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Vorwort

Mit Multimedia auf der Datenautobahn in die Informationsgesell-

schaft. Stärker läßt sich die derzeitige (politische) Programmatik wohl

nicht mehr verknappen. Multimedia steht in dieser Kombination für

»medienreiche Dokumente«, die Datenautobahn für »Hochgeschwin-

digkeitsnetze« und die Informationsgesellschaft für das Gesamtsystem

aus technischer Infrastruktur, Kommunikationsmodell und Selbstver-

ständnis dieser Gesellschaft. 

Doch warten wir nicht schon bald 30 Jahre auf diese Informations-

gesellschaft? Wozu dann die Eile? Betrachtet man einzelne Bereiche

genauer, vor allem die dort seit Jahren gehandelten Konzepte, dann ist

Multimedia ein »alter Hut«. Wer sich aber in der Gewißheit fehlge-

schlagener früherer Prognosen zurücklehnt und sich statt der Lektüre

eiliger Ankündigungen Wichtigerem widmet (was immer dies sein

mag), verschläft womöglich eine aufregende Sache. Denn Multimedia

ist auch etwas radikal Neues. Nehmen wir das Radio, ein Bereich, der

in der öffentlichen Multimedia-Debatte unterbelichtet erscheint. Wer

noch ein Röhrenradio mit langer Aufwärmzeit und magischem Auge

besitzt, kann damit noch immer hören, weltweit, ohne regionale

Grenzen mit Adaptern und Steckern überbrücken zu müssen, wie es

bei Fernsehgeräten üblich ist und bei Computern kaum einen stört

(entsprechende Adaptersets gibt es im Handel). Diese Weltgemein-

schaft der Hörer neigt sich dem Ende entgegen. In Zukunft können

wir zwar noch mehr Programme empfangen; ob aber die neuen digi-

talen Hörfunksysteme 70 Jahre Bestand haben werden, wagt keiner zu

sagen. Denn ein digitales Radiosystem kann nicht nur für den Hör-

funk, es könnte auch für die reine Datenübertragung genutzt oder

gleich für Fernsehprogramme verwendet werden. Dann hätte sich das

Radio auf dem Umweg über die Digitalisierung zum Fernseher gewan-

delt. Verrückte Welt. Dies ist nicht nur eine abstrakte Möglichkeit. Wir

haben diesen Entwicklungen ein eigenes Kapitel gewidmet.

Was mit solchen Entgrenzungserscheinungen deutlich wird, ist die

Erosion von »Institutionen«, Institution nicht nur im Sinne von

»Rundfunkanstalt«, sondern Institution auch im Sinne einer festen

Größe in der Alltagsorientierung. Daß einem angesichts solcher Ent-

wicklungen etwas unwohl werden kann, dürfte kaum verwundern. 

In diesem einleitenden Text, der zugleich ein einladender sein soll,

möchten wir die Leser nicht mit Multimedia-Definitionen langweilen.

Vielleicht hilft eine Analogie, um das Facettenreiche und Schillernde

von Multimedia verständlich zu machen. Nehmen wir ein Prisma, mit

»Computer« auf der Vorderseite, »Medien« auf der linken und »Inter-

aktion« auf der rechten Seite. Fehlt noch die »Telekommunikation«;
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setzen wir sie auf die Rückseite des »Computers«, von dort führen die

Kabel ohnehin in die Welt. Was man bei einem Blick durch das Prisma

sieht und in mannigfachen Brechungen erkennt, ist dann eine Frage

des Standpunktes, des einfallenden Lichtes und des bestrahlten Berei-

ches. Sehen wir durch den Computer mit einfallendem Medienlicht auf

den Bereich der Massenkommunikation, dann entsteht dort die Forde-

rung nach Interaktion. Lassen wir das Medienlicht auf Computer-

anwendungen selbst fallen, dann entsteht dort die Forderung nach

medienintegrierten Dokumenten, usw. Vergessen haben wir freilich,

daß das Prisma noch eine Grundfläche hat, auf der alles ruht: Die

Nutzer.

Das Rätselraten darüber, was diese ominösen Wesen an Hörpro-

grammen, Fernsehsparten, interaktiven Spielen, anregenden Lernan-

geboten u.a.m. haben möchten und wieviel sie dafür bereit wären aus-

zugeben, grenzt gelegentlich an das Entziffern von Orakelsprüchen.

Eine erste Botschaft konnte bereits dekodiert werden: Die für den Feld-

versuch zum interaktiven Fernsehen in Orlando (USA) als Benutzer-

oberfläche ausgedachte Stadtarchitektur erwies sich als zu komplex.

Die ganzen Feldversuche und Pilotprojekte dienen zu einem guten Teil

der Ausforschung dieser Benutzerbedürfnisse. Vielleicht könnte man

diese Benutzer und Benutzerinnen auch fragen (nicht nur befragen)

und in einen Diskussionsprozeß einbinden. 

Den ironischen Ton ablegend wollen wir daran erinnern, daß es bei

Multimedia nicht nur um strategische Allianzen, Industriesparten

übergreifende Kooperationen, um Güter, Märkte und Akteure geht,

sondern auch um Rezeption, um verstehbare Oberflächen, um eine

geeignete Mediensprache, um die Sozialisation von Nutzungsformen. 

Die vorliegende Publikation geht auf eine Vorstudie zu Multimedia

zurück, die für das TAB, das Büro für Technikfolgenabschätzung beim

Deutschen Bundestag, Bonn, angefertigt wurde und als Arbeitsbericht

Nr. 33 im Mai 1995 vorgelegt wurde. Diese Einrichtung hat sich der

Deutsche Bundestag als Kapazität für Beratung in technologiepoliti-

schen Fragen 1990 geschaffen. TAB hat seither eine Vielzahl von

Themen – auf ganz unterschiedlichen Gebieten –  bearbeitet. TAB wird

von ITAS, dem Institut für Technikfolgenabschätzung und Systemana-

lyse des Forschungszentrums Karlsruhe, betrieben. Die nebenstehende

Übersicht führt eine Reihe von Gutachten auf, die für das Multimedia-

Projekt des TAB angefertigt wurden (vgl. Box 1). Wir haben diese Gut-

achten ausgewertet und mit eigenen Ergebnissen zum vorliegenden

Band aufgearbeitet. Das Verhältnis zwischen diesem vorliegenden Text

und den Gutachten ist von Kapitel zu Kapitel je anders gelagert. Auf

jeden Fall behandeln wir die Gutachten als »Literatur« und machen

jeweils deutlich, wo wir eher summarisch, wo teilweise auch wörtlich

auf die Gutachten zurückgreifen.

  

Computer

 

 

Box: 1 



BO O Z, AL L E N & HA M I L T O N: Zukunft Multimedia. Grundlagen, Märkte und Perspektiven in Deutschland.
Frankfurt a.M.: IMK 1995 [bereits publiziert]

BO O Z, AL L E N & HA M I L T O N: Untersuchung technischer Infrastrukturvarianten für Multimedia. Gutachten
im Auftrag des TAB. Düsseldorf: 1995 

ST R A N S F E L D, RE I N H A R D; KE L L N E R, MI C H A E L; VO P E L, RO N A L D (V D I / V D E Technologiezentrum, Informations-
technik): Multimedia in geschäftlichen Anwendungen. Gutachten im Auftrag des TAB. Teltow: 1995

GASSNER, ROBERT; KUOM, MATTHIAS; SCHULZ, BEATE (Institut für Zukunftsstudien und Technologiebewer-
tung): Multimedia im Privathaushalt. Gutachten im Auftrag des TAB. Berlin: 1994 [publiziert 1995]

RU H R M A N N, GE O R G; NI E L A N D, JÖ R G- UW E: »Interaktives« Fernsehen. Struktur, Rahmenbedingungen,
Funktion und Folgen. Gutachten im Auftrag des TAB. Osnabrück/Duisburg: 1995

KU B I C E K, HE R B E R T; SC H M I D, UL R I C H; TI S B O R N, UL R I K E; WA G N E R, HE I D E R O S E (Forschungsgruppe Telekom-
munikation, Universität Bremen): Multimedia-Anwendungen im öffentlichen Bereich. Gutachten im
Auftrag des TAB. Bremen: 1995 

FI E G U T H, GE R T; DA N I E L, MA N F R E D; WI N G E R T, BE R N D; RI E H M, UL R I C H: Multimedia in der öffentlichen Ver-
waltung. Dokumentation und Auswertung eines Innovationsworkshops. Karlsruhe: 1995

HA S E B R O O K, JO A C H I M (Medialog): Lernwirksamkeit von Multimedia- und Hypermedia-Systemen. Gut-
achten im Auftrag des TAB. Mannheim: 1994 

ME F I S E. V .: Multimedia - Eine neue Mediensprache? Gutachten im Auftrag des TAB. Saarbrücken:
1994 

KL E I N S T E U B E R, HA N S J .; KU L B A T Z K I, AR N O L D C.: Technikfolgenabschätzung von Digital Audio Broadca-
sting (DAB). Gutachten im Auftrag des TAB. Hamburg: 1995. 

VO W E, GE R H A R D; BE C K, KL A U S: Multimedia in der Sicht der Medien. Gutachten im Auftrag des TAB.
Berlin: 1995

Bisher noch nicht publizierte Gutachten können nur bei den jeweiligen Autoren nachgefragt werden.

Übersicht zu Verfasser und Themen der Gutachten Box 1

Vorwort

VII

V

Der vorliegende Band hat folgenden Aufbau: Nach einem einführenden

Kapitel 1 folgen drei Kapitel, die genauer in große Anwendungsbe-

reiche hineinleuchten, den wirtschaftlichen, den privaten und den

öffentlichen Bereich. Dann folgen drei Kapitel, die sich Spezialfragen

zuwenden, dem Lernen mit Multimedia, der Mediensprache und dem

digitalen Radio. Schließlich folgt das Schlußkapitel mit einigen eher

grundsätzlichen Überlegungen sowie Hinweisen zu wichtigen Fragen.

Über den ursprünglichen Arbeitsbericht hinaus haben wir dieses Buch

um ein Register ergänzt, in das ein Glossar eingearbeitet ist.

Vom Präsentationsstil her haben wir uns um Verständlichkeit

bemüht. Ein gut informierter Zeitungsleser ist unser Idealleser. Wir

nehmen an, er bzw. sie ist neugierig genug, um sich auch von gele-

gentlich unvermeidlichen Diskussionen über Bitraten und Übertra-

gungszeiten oder der Schilderung eines Experimentes nicht ab-

schrecken zu lassen. Zudem sei nicht verschwiegen, daß etwa die

Kapitel 5 und 6, da sie näher an der disziplinären Forschung bleiben,

etwas voraussetzungsvoller als die anderen Kapitel sind. 

Daß sich, wer einen Bericht zu Multimedia vorlegt, in besonderer

Weise um eine mediengerechte Präsentation bemühen muß, war uns

als Anforderung früh klar. Wir haben uns deshalb um grafische und

bildliche Aufbereitung bemüht. Zudem steht ein Videoband mit ausge-
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wählten Beispielen bereit, das aus Urheberrechtsgründen zum Selbst-

kostenpreis vom Verlag bezogen werden kann. Die Videosequenzen

werden durch Verweise im Text erschlossen. Die Recherche nach

geeignetem Film- und Videomaterial, das Durchforsten nach brauch-

baren Beispielen, deren textliche und schnittmäßige Aufbereitung –

diese ganze Arbeit führte uns sehr deutlich vor Augen, wie aufwendig

eine Multimedia-Produktion ist.

Wie die »TAB-Vorstudie« und damit dieser Band ohne die sachkun-

digen und detaillierten Gutachten kaum vorstellbar ist, so erfreulich

und unverzichtbar war für die Erstellung des Videobandes die Koope-

rationsbereitschaft der öffentlichen und privaten Sender sowie einiger

Unternehmen. Wir danken für die kostenfreie Überlassung von Video-

bzw. Sendematerial dem Bayerischen Rundfunk (B R 3), dem Z D F / 3s a t ,

dem Z K M, Institut für Bildmedien bzw. Jeffrey Shaw, der Siemens A G

und Professor Kubicek (Universität Bremen) für private Aufnahmen

bzw. das bereitgestellte Videoband von North Communications und

Professor Nowotsch (Fachhochschule Münster) ebenfalls für die Mitbe-

nutzung eigener Aufnahmen; wir danken auch Format/NZZ (Neue Zür-

cher Zeitung) für den eingeräumten forschungsfreundlichen Tarif. 

Für die kostenfreie Überlassung von Bildmaterial haben wir zu

danken: der Siemens A G, der I B M Deutschland, Alcatel S E L, der

Daimler Benz AG, der Telekom AG, dem Otto Versand, der Karstadt AG,

der Landesanstalt für Kommunikation Stuttgart, dem G M D- I n s t i t u t

für Integrierte Publikations- und Informationssysteme, dem Haren-

berg Verlag, Martin Warnke (Universität Lüneburg). Manche Video-

bzw. Bildaufnahme hätten wir gerne noch eingebaut, doch standen

diesem Vorhaben teilweise sehr hohe Preise der Rechteinhaber ent-

gegen. Multimedia ist ein u.U. kompliziertes Lizenzmanagement. Auch

diese Erfahrung blieb uns nicht erspart. 

Gerne hätten wir die typografische Aufbereitung als schmückende

Feder uns selbst an den Hut gesteckt, aber es ging auch hier nicht

ohne professionelle Unterstützung. Dank geht an Norbert Nowotsch,

Sylvia Kipper, Marcus Veigel und Dirk Nolte von der Fachhochschule

Münster, Fachbereich Design, für die ausgezeichnete Kooperation.

Dank an unsere Kollegin Monika Mäule, die bei der Erstellung des

Literaturverzeichnisses behilflich war, und Dank an Sabine Norek,

ohne deren effektive Zuarbeit das Produktionssystem vermutlich vor-

zeitig kollabiert wäre. Schließlich gebührt dem Bollmann Verlag Dank

dafür, daß er unser »risikobehaftetes« und etwas ungewöhnliches

Publikationsprojekt so engagiert betreut hat.

Karlsruhe, September 1995

Ulrich Riehm & Bernd Wingert
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